
SCHMIDGADEN. An diesem Frühlings-
samstag herrscht Bilderbuchwetter.
Die Sonne scheint, die Temperaturen
sind angenehm, der Wind kaum spür-
bar. Ideale Voraussetzungen für den
Besuch beim Aero-Club, der nordöst-
lich der Ortschaft Schmidgaden liegt
und heute zum Pressegespräch mit
Möglichkeit zur Erstflugstunde einge-
laden hat. Das Flugplatzgelände duftet
nach frisch gemähtem Rasen, und Vor-
sitzenderHorst Schreyerwartet bereits
vor den Hangars. Den Verein gibt es
seit 1960. Derzeit hat er 35 Mitglieder,
von denen 24 zum Piloten ausgebildet
sind. Der Club besitzt zwei eigene
Flugzeuge, die den Mitgliedern jeder-
zeit zur Verfügung stehen.

„Alles was hier steht, wurde in Ei-
genregie aufgebaut. Der Platz hat eine
Länge von 520 Metern und eine Zulas-
sung für Flugzeuge bis zwei Tonnen.
Wichtigste Neuerung ist, dass der Ae-
ro-Club den Platz im vergangenen Jahr
käuflich erworben hat und nun den
Flugbetrieb in eigener Regie gewähr-
leisten kann“, erläutert Schreyer.

Ein Propeller mit Krawatten

Im Vereinsheim hängt ein riesiger
Holzpropeller, an dem viele abge-
schnittene Krawatten aus längst ver-
gangenen Zeiten baumeln. Jede Kra-
watte steht für eine erfolgreich erwor-
bene Sportpiloten-Lizenz im Verein.
Daran will der Club nun anknüpfen
und hat ein Konzept entwickelt, um
neue Flugschüler anzuwerben und so

an die erfolgreichen Anfangszeiten des
Vereins anzuknüpfen.

„Ab sofort bieten wir allen Interes-
sierten an, sich für einmotorige Flug-
zeuge mit bis zu vier Sitzplätzen aus-
bilden zu lassen“, sagt Schreyer. Flug-
lehrer Peter Döllner ergänzt: „Wir bie-
ten hier eine Flugschule mit gewerbli-
cher Unterstützung an. So eine Schu-
lung birgt ein wirtschaftliches Risiko,
das ist kein Kiosk-Aufbau, sondern ei-
ne professionelle Flugausbildung. Da-
her erfolgt eine Zusammenarbeit mit

einer gewerblichen Flugschule aus
Herzogenaurach. Langfristig streben
wir Selbstständigkeit an.“

Der Club verfügt damit über ein Al-
leinstellungsmerkmal: kostengünstige
Ausbildung in kameradschaftlicher
Atmosphäre. Das ist überhaupt das ei-
gentliche Ziel des Clubs – ein komplet-
ter Neustart, Interesse für das Hobby
zu wecken und neue Mitglieder zu ge-
winnen. „Jeder Flug ist ein Erlebnis, es
ist jedes Mal anders, dieWelt von oben
anzuschauen, es fasziniert. Wir sind

nicht elitär, sondern sehr bodenstän-
dig. Bei uns ist jeder willkommen, alle
Berufsschichten sind vertreten“,
schwärmt Schreyer. Mit der erworbe-
nen Fluglizenz darf man durch ganz
Europa fliegen und kann sie auch ge-
schäftlich nutzen. In Deutschland gibt
es über 500 Flugplätze, auf denen man
problemlos landen kann. Erforderlich
ist lediglich eine Anmeldung bei der
jeweiligen Flugsicherheit.

„Immer entgegen dem Wind“

Während den Erläuterungen besetzt
Helmut Siegert den Tower und unter-
stützt als Flugleiter den Start- und Lan-
devorgang meines Erstflugs. „Immer
entgegen demWind“, gibt er vor. Heu-
te aus 300 Grad. Fluglehrer Döllner er-
klärt, dass er bereits über 8000 Flug-
stunden auf dem Buckel hat und ihm
noch nie etwas Ernstes passiert ist. Das
beruhigt. Ich glaube immer noch
nicht, dass ich selber fliegen soll, und
nehme Platz im engen Cockpit der Pi-
per Archer mit 180 PS. Dann geht es
ganz schnell. Döllner erklärt mir die
wesentlichen Instrumente, das Steuer-
horn und die Pedalerie. Nach einem
kurzen Check der doppelt gesicherten
Magnetzündung starte ich den Motor,
beschleunige auf 2000 Touren und rol-
le an den Anfang der Startbahn. Kurve
fahren erfolgt durch einseitiges Brem-
sen der Räder. Und los geht’s! Lande-
klappen halb ausgefahren, um mehr
Auftrieb zu bekommen und Vollgas.
Wir heben mit Riesengetöse ab. Ich
steuere allein, fliege über den Steinber-
ger See in Höhe von 2300 Fuß nach
Teublitz, drehe eine scharfe Runde
über mein Haus und fliege zurück. Ab
und zu ein paar Rüttler durch die
Thermik, aber ein unbeschreibliches
Gefühl der Leichtigkeit und Schönheit
der Welt von oben. Den Landevorgang
übernimmt der Fluglehrer. Meine ers-
te Flugstunde wäre absolviert. Sie war
leider viel zu schnell zu Ende.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON STEFAN BARTE

HOBBYMit 180 PS am Steuer
der Piper Archer hoch über
denWolken: In Schmidga-
den frönen zwei Dutzend Pi-
loten einer ganz besonderen
Leidenschaft.

Abheben: FlugstundebeimAero-Club
Der Vorsitzende des Aero-Club Schmidgaden, Horst Schreyer (rechts), mit Fluglehrer Peter Döllner vor der einmotorigen Piper Archer. Foto: bbs

Das Cockpit der Piper mit den verschiedenen Instrumenten Foto: bbs

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

FLUGAUSBILDUNG

➤ Angebot: Folgende Flugausbildungen
werden geboten: weltweite Lizenz für
einmotorige Landflugzeuge (PPL (A)-
FCL); EU-weite Lizenz für einmotorige
Landflugzeuge bis maximal 2000 kg und
maximal drei Passagieren (LAPL (A)).
➤ Die theoretische Ausbildung erfolgt
in einem 17-tägigen Kompaktkurs und
endet mit einer Prüfung am Luftamt.
Sie umfasst die Fächer Navigation, allge-
meine Flugzeugkunde, Aerodynamik,
Meteorologie, Luftrecht, Verhalten in be-

sonderen Fällen.
➤ Die praktische Ausbildung beinhaltet
40 Flugstunden und dauert je nach Aus-
bildungsziel fünf Wochen bis zu einem
halben Jahr.
➤ Das Mindestalter für den Erwerb der
Lizenz beträgt 17 Jahre,
➤ Die Ausbildungskosten betragen zwi-
schen 7800 und 10 500 Euro, je nach Li-
zenz.
➤ Nähere Infos unter www.aeroclub-
schmidgaden.de (bbs)

Unterhalt für
die Eltern
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ALLES WAS RECHT IST

VON RECHTSANWALT
ALFRED SCHMID

inder sind gesetzlich verpflichtet,
im Rahmen ihrer finanziellen

Möglichkeiten, für denUnterhalt be-
dürftiger Eltern einzustehen, siehe Pa-
ragraf 1601 BGB.

Häufig sind die Heimkosten so
hoch, dass Pflegeversicherung und
Rente nicht ausreichen, um dieHeim-
kosten zu decken. Zunächst bezahlt
der Sozialhilfeträger die ungedeckte
Differenz und fordert dann das Geld
aber von denKindern zurück.

ObKinder tatsächlich Elternunter-
halt zahlenmüssen, hängt von ihrem
Einkommen undVermögen ab. Vom
bereinigtenNettoeinkommenwird
der sogenannte Selbstbehalt abgezo-
gen, der denKindern verbleibenmuss.
BeimVermögen gibt es ein Schonver-
mögen, welches bei der Unterhaltsbe-
rechnung nicht berücksichtigt werden
darf.

EinemUnterhaltspflichtigen steht
seit dem 1. Januar 2017 ein Selbstbe-
halt von 1800 Euro und für seinen Ehe-
partner von 1440 Euro netto proMo-
nat zu. Der Familienselbstbehalt be-
läuft sich somit auf derzeit 3240 Euro
netto. VomNettoeinkommen können
pauschal fünf Prozent für berufsbe-
dingte Aufwendungen abgezogenwer-
den.

Ebenso können Zahlungenwie pri-
vate Krankenversicherungen oder Al-
tersvorsorgezahlungen, zumBeispiel
Lebensversicherungen oder Riester-
Rente, vomNettolohn abgezogenwer-
den.

Der Bundesgerichtshof hält ein Al-
tersvorsorgevermögen, das fünf Pro-
zent des gegenwärtigen Jahresbrutto-
einkommens entspricht, welches sich
mit jährlich vier Prozent für jedes der
Berufsjahre verzinst, für angemessen.
So ergibt sich zumBeispiel bei einem
Bruttojahreseinkommen von 40 000
Euromit 40 Berufsjahren ein Freibe-
trag für das Schonvermögen von rund
196 000 Euro.

Darlehensverbindlichkeiten kön-
nen ebenso vomNettoeinkommen ab-
gezogenwerden. Dabei ist jedoch strit-
tig, ob neben demZins auch die Til-
gung zu berücksichtigen ist. Es bleibt
in allen Fällen derWert einer selbst ge-
nutzten Immobilie bei der Bemessung
des Altersvorsorgevermögens eines
auf Elternunterhalt in Anspruch ge-
nommenenUnterhaltspflichtigen
grundsätzlich unberücksichtigt, ist al-
so immer zusätzliches Schonvermö-
gen.

In angemessener Höhe dürfen auch
finanzielle Reserven für Hausreparatu-
ren oder Renovierungen und für Ur-
laub gebildet werden.

DerWohnvorteil einer selbst ge-
nutzten Immobilie kann als geldwer-
ter Gebrauchsvorteil gesehenwerden,
denn durch das Bewohnen eines eige-
nenHauses entfällt die Notwendigkeit
derMietzahlung. DieserWohnvorteil
ist beim Elternunterhalt grundsätzlich
nach dem tatsächlichen objektiven
Mietwert desHauses zu berechnen.
DerWohnvorteil kann somit zumNet-
toeinkommenhinzugerechnetwer-
den, was eine Leistungsfähigkeit even-
tuell erhöhenwürde.

Elternunterhalt kann nur durch
schwere Verfehlungen gegen das un-
terhaltspflichtige Kind verwirkt wer-
den. Das ist jedoch auf Ausnahmefälle
beschränkt (BGH-Urteil vom 15. Sep-
tember 2010). Eine schwere Verfeh-
lung liegt selbst dann nicht vor, wenn
zumBeispiel der Vater den Kontakt zu
seinemKind seit 40 Jahren abgebro-
chen hat und es durch Testament bis
auf den gesetzlichen Pflichtteil enterbt
hat (Vergleiche dazu das BGH-Urteil
vom 12. Februar 2014).

K

SCHWANDORF. Es war der 17. April
1945, und die Uhr zeigte 3.52 Uhr, als
es begann. Das Ganze dauerte nur eine
Viertelstunde. Um 4.07 Uhr endete das
Bombardement, und Schwandorf lag
in Schutt und Asche. Es waren 15 Mi-
nuten, in denen in Schwandorf der
Tod vom Himmel fiel. 175 kanadische
und englische Flieger luden in dieser
Nacht über 630 Tonnen Bomben, eine
todbringende Fracht, über der Stadt ab.
Mindestens 1250 Menschen verloren
dabei ihr Leben. Am Ostermontag ka-

men Oberbürgermeister Andreas
Feller, DekanHans Amann und Pfarrer
Arne Langbein, Alt-Oberbürgermeister
Helmut Hey, Stadträte und Bürger zu-
sammen, um der Bombennacht zu ge-
denken. „Diese 15 Minuten brachten
Tod, Zerstörung, Not und Verzweif-
lung mit sich, und nichts war mehr,
wie es früher war“, sagte OB Andreas
Feller. „Die unvorstellbaren Gescheh-
nisse dieser Nacht haben das Leben
und die Entwicklung unserer Stadt
verheerend verändert. Wir könnten
nicht im geringsten erahnen, was die
Bürger der Stadt damals mitgemacht
haben“, so der Oberbürgermeister.

Feller dankte den Anwesenden,
dass sie zum Ehrenmal in die Fichtlan-
lage gekommen seien, um mit ihrer
Teilnahme an der Gedenkfeier die Er-

innerung an das schrecklichste Ereig-
nis in der Geschichte Schwandorfs zu
bewahren. Die Erinnerung müsse
„Mahnung für unsere und nachfolgen-
de Generationen“ sein. Es seien 72 Jah-
re seit dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs vergangen, doch dürften das
Leid und die Bilder der Zerstörung
nicht vergessen werden. „Wir sollen
den Blick auf die Vergangenheit rich-
ten, aber auch auf die Gegenwart und
die Zukunft“, so der OB weiter. Das
schreckliche Ereignis von damals dür-
fe sich niemals wiederholen, die Bür-
gerinnen und Bürgermüssten sich ein-
setzen gegen Gewalt, Fremdenfeind-
lichkeit und Diskriminierung. Das Ge-
denken an sie zu erhalten, sei eine
Friedensangelegenheit, so der Ober-
bürgermeister abschließend. (szd)

GEDENKENAmOstermontag
jährte sich die Schwandorfer
Bombennacht zum 72.Mal.

Schlimmstes Ereignis in der Stadtgeschichte
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VON DIETMAR ZWICK

OB Andreas Feller legte mit seinen
Bürgermeisterinnen Martina Engl-
hardt-Kopf und Ulrike Roidl einen
Kranz am Ehrenmal in der Fichtlanla-
ge nieder. Foto: Dietmar Zwick
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